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M 179. Neuenbürg , Samstag den9. November 1912. 70. Jahrgang.

Wahrer-Verein Neuenbürg.
Sonntag den 10. Novemberd. I.
findet im Saale z. „Anker " unsere diesjährige'

Wildbad.

Fahrräder und

mit humoristischenu. theatralischen Aufführungen. Rad-
Pyramiden, Saal-Reigen, Gaben-Verlosung und Tanz
statt. Sportsfreunde und Gönner des Vereins sind hiezu sreundl. !
eingeladen. !

Eintritt 2V Pfg. für Nicht Mitglieder. — Damen frei. ^
SaaterÖffnung 6  Mßr . Anfang 7

.— - Lose L 1« Pfg . ^
Der !

Etwa uns zugedachte Gabe » werden dankend entgegen- ^
genommen von Ernst Ochuer. j

Neuenbürg.  j

Wff - Gatthok zum Bären . "WK
Sonntag den 10. November 1912

Heiterer ÄbenS
kllvert Schicklc , Konzertsänger und Rezitator.

Programm : LieSer zur Laute» heitere
Rezitationen von M. Salzer , RiSeamus»
Kr. Brentano , Peter Schütz» Kr. Romeo.

Aufaug 8 Uhr . Kasseuöffnuug 7 Uhr.
Eintrittskarte « a 30 im Vorverkauf  in der

C. Meeh'scheu Buchhandlung und abends an der Kasse.
Das Konzert findet mit Restauration(Bier und Wein) statt.

aller Systeme , zu äußerst
billigen Preisen, empfiehlt

Heinrich Bott,
Fahrrad- und Nähmaschinen-

Handlung.
Reparaturen promptu. billigst.

4 Monate alte , echte
tierärztl . untersuchte

Weh -Werkauf.
Wir haben

nächsten Montag den 11. November,
von morgens 8 Uhr ab

im „Hirsch" in  Anterreichenbach
einen großen Transport

erstklassiger Milchkühe, Schaffkühe,
sowie nähiger Kalbinnen und

schöner Zuchtrinder
MM Verkauf und laden Käufer sreundlichst ein.

knäolL nnä Lerlbolä Iiimengaräl.

Wener-Wner, Vieh-Verkauf.

kestsarsill ruw „ ? erkeo"
8tkMMll8trkl 88ö2. ? l8r 2ÜkiW llkloß8t ÜM MMs.

Gans neu renoviert!
Altdeutsche Wein- und Bierstube.

MMagstifch
von 70 Pfg. an. in «ud außer Abonnement.
Reichhaltige Frühstücks- und Abendkarte.

Naturreine Meine. o Helles Doppelbier.
Zu regem Besuch ladet höslichst ein

Lurtl Telephon 456.

beste Eierleger
empfiehlt bei Abnahme von 20
Stück L 1.20 ^ (bei Mehrab¬
nahme billiger) die Geflügel-

Handlung von
ILsrl Rank,
X«U»lL»K»8VIL(F»ld ),

Gartenstr. 8. — Telephon Nr . 5.
ISS- Bitte meine Firma

genau zu beachten.
Garantie für lebende Ankunft!

6kl. 206000 N.
in Posten von 500 lVlk. sn sind
ru kulanten öeciinZunZen ZeZen

unä rvar aut
I. null II. Heckt

sokort uus/ .ulvikeii.

8WM tlijgMMll-kiSöllllls
I 'r . ^ Iber,

Sluttgnrl,
Lücksenstr . 10. Telepli . 6503.

' krrsrr
?arre»

kmil Seelig/LO

Va8 xanLe H
bleibt krob unä ü-isek,

kommt LeeÜK's Loru-
Laües aut äeu Pisob.

Habe vom nächsten Montag ab

schönes Vlth Mer GMligeil
hier in IkrStLiiiKoi » in meiner Stallung
stehen, wozu Liebhaber sreundl. einladet

Viktor ' USekÄr -ZuIvLSr,
Brötzingen (Marktplatz).

Pernil
kur

KinäervZscbs
(lVicötig- lsssn !)

Das seldsttütix -elVsscluniNtz^
ttaevtdedrNcd kür jeNeo Km6srre!cderr ttauskakA

Vereiakacdt rmä erleicktert clas tLslicde Vaseds»
äer LlluxlmxsvSscde, mackt sie

geruclrkreL
«ui retweeveiL » selbst veno vorder stark vergilbt, k

Oesinlektionswittel de» Krrmkdeitea.

n . Le/oö//
- -dinr in Orixlnalpaketen , niemals lose.

MblkrLl . L OoLLLdvOkr ? . ?Ule!n. babrik . a. 6. aNdeliedtm»

ttenKeI ' § Sleick - Lorts

Erklärung!
Wir wollen für Neuenbürg

U. Umgebung sofort eine Filiale
errichten und suchen hierfür einen
zuverlässigen Mann , einerlei
welchen Berufes . Kenntnisse,
Kapit., Laden od. Berufswechsel
nicht nötig. Einkommen monatl.
200—300^ ! Auskunft kostenlos.

^Bewerbung unt . L . 2l. >r . 17
an Haasenstein A Vogler
A .»G., Stuttgart . .

Schönheit
verleiht ein rosiges, jugendfrisches
Antlitz , weiße, sammetweiche Haut
und ein reiner , zarter , schöner Teint.
Alles dies erzeugt die allein echte
Steckeupferd-Lilienmilch-Seife

L St . 50 Pf ., ferner macht der
Dada-Cream

rote und rissige Haut in einer Nacht
Weißu. sammetweich. Tube 50 Pf . bei
Karl Wähler ; Adolf Tugnauer in

Neuenbürg.

sMWW .A.MIir.Ml,
D cter xrorseu l-urtvigsbar ^er > »

I 11N » OeMsevilliie d»r I
I » FÜS ovlle KUc. >48000
20000

2S? kx. extra, empkledltu. ver¬
sendet 6!e Oeaeralaxentur

I. IchMcüeil. MWr!b, lelepdon 1421.

empf. die C. Meeh' sche Buchdr.

!
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^v^ rruo->r<r>- VHH<̂ v/ ->-,-A<̂ttLr'-17bs/r̂-ez/r̂vl̂ ,

YLraucheu Sie Geld? Äuch ohne
^Bürgen . Ratenzablg. Schreib.
Sie sof. an F. Schubert. Berlin
6 2. Bürohaus Börse . Burgstr. 30.

Millionen-,
gebrauchen gegen

Heiserkeit, Katarrh. Vcr>
Ischleimung. Krampf, und
> Keuchhusten

not . begl. Ze
von Aerzren und
Privaten verbürgen
den sicheren Erfolg.

Keirßerst Sekömmtiche und
wohlschmeckende Aonöons.

Paket 2ö Pfg ., Dose 50 Pfg . zu
haben bei: Wilh . Fi eh und
Wilh . Rauher,  Wildbader-
strahe 2l8 , in Neuenbürg;
Wilh . Tränkler,  Apoth. und
Wilh . König  in Herrenalb;
Joh . Barth  und Alb . Sieg,
maier in Höfen ; Friedrich
Wurster . Wilh . Locher und
Hans Gründer,  Drog . in
Calmbach ; E m. Wurste r in

» Langenbrand; Drog Breit-
I ling in Schömberg.

cterso kcblbeil gürshhelläwLel

sÄKWX- rklMM

aoisedsm stikeli undOmdand
ood diellufschnstk>zdriko1 der

ötemlVllllLpinnem Mns-SsIirkMi

vrsogssrsm . .„zlsuBlsustem tL--̂
kO' SIernu
VioisltLtsro — -
(Zrüristsrri
Qeldstero
Brsunstsrr,

§jM
kodvsisstem
LiaugelbLiem
6lau»reiL5tern

AufiVtmsch tiscĥeiL von LeruysiMlten

Wertreter: 6u8tnv 6ras8, 8tiittM, KkitMtrrsss 48.
Niederlage Lei ZekmiätL Ow 88l<opf, dlsuenbürg.- ^-

kükrt läen Lckwan alsäckutLmarlce
veil es die tVäsche sclivsnenveiümacht.

2um Lrsalr äer ka8enbleicke
nimmt man das

garaatiert unsebädlicke kleiclnnittel

LomUou-Mrlel
Würkel 20 pkg., einrein 5 ? kg.)Iersparen das l^ussieden teuren 8uppenkleisckes. blur in kocbendem!Wasser aukgelöst, geben sie sokort eine vorrüZIictie Bieischdrüke. Bestensempkobisn von

Will ». ^ r«88.
Junger Mann kann sich zum

^ lÜMMk̂
ausbilden. Beruf gleich. Eintritt
sofort oder später.
^ » tttiii oliilI »» ii8 Ottsr,

Olksiibrn'K j. kLäen.

-st besteist der beste

iür

H.pks ! r» osh . !
Binkacbste Zubereitung. !

Oesund, sükkig und unbegrenzt jkaitbar. dede Probe kükrt au
blacbdestellungen.

I Paket kür 1ÜÜ Ur. nur Nk . 4
Bessere Sorte lVlk. 8

kranko blacbnabme.
Anweisung gratis,

llrsto Keller Nsusirunkstokl-^abrik
2apf, 2e!I-üsriilkr8dkl<:Ii.

Ar tMdmrkkr m>-
Gwerbktrribkndk!

Bücherabschlüsse und Führung
der Geschäftsbücher, Korrespon¬
denzen usw. besorgt gewissenhafter
und bestempsohlener Kaufmann
pünktlich und billig.

Gefl. Offerten unter Nr. 304
an die Expcd.ds. Blattes erbeten.

KM HkOpk
dicken Hals , Drüsenanschwellung,wendet man mit garant . Ertolge denechten Schweizer Kropfbalsam
an. Preis 2 .50 Btt . Wirkung
schon nach s Tagen . Nur dnrch:

Hir8 «Ir-^ p<»tI»vlL«,
Stratzbnrg 363 Els.

Aelteste Apoth. Deutschlands.

Anstchts-
Vostkartr«

in schöner AvsAah! empfiehlt
E . Meeh 'sche Buchhanvlg.

NSW
Schrot-
mühlr»
für Kraftbetrieb.

von <./h 8V .— ab,

Bmilhslz-
ZrciHzkN

3—4 Rm. in einer Stunde zu sägen,
empfehlen in vorzüglicher Ausführung

Wvv «Kr wSL „ ,sLLr ". Waschmenmrkßatte
Neuenbürg, Telephon 75.

LrliLItlivli de! LlestlririlLlzueilt, '» uiu! In l̂llllirleuren.

MLWKWWHWi

MU

yeLoOSnem
LevleklMaLtz

/ putaen 8ie Ikr X
fäckubaeug nur mit 'vr.Kentlier's SÄllkiersme

lk bkocbglana ^
im lAoment! ^

MWW

Alleiniger Babriirant aucb des so beliebten Veilcken-> seikenpulvers ,,6o1clpsr1s « : r'Lnrl Oentnev, rsvrik cvem.-wcvn.?rc>a., Oöppingon.

Viele 4oerli«imulig 88(;brejdeil!

Is . 8odvsillk8oduls !2, »,°,
versendet in Bmailgekässeni als Wassereimer, kingksken, Wasser¬baken, äeigscbüsseln und Lckvenkkesseln 20, 30, 40 und 50 pkd.entkalkend das ? kd. ru 78 7s. LIecbdose 10 ?kd. 8 ^ kranko. Bei100 pkund das pkund 75 »f gegen Ksclmakme.I». Lanedüvisod,
mild gesalzen und gut geräuchert, versendet gemischt in kipple,Bauchlappen und Scliinkenkleisch bei 25 pkd. 1 ^ 10 bei 12 pkd.1 15 2s gegen dlschnakme.
Kolllob OeNle, Lirelldöim-Isolr,



vsoksu 8is Idrsn

Lsäark nur im Will klorrdvim ^ 6-rö88t688p62i3.IZ 680k9.kt kür 6l6Z9.nt6 80̂ 16
6ink9.ok6 k6rtiZ6 Z6rr6Q- u. LL9.1)6I1-Ll6läriQZ.

ivsslliodo Lsrl-
lÄväriokslrasss 11

fp ^V?IllI!!A! !̂ I' ^6886r6 k6rti§626rr6Q-u. ü̂QZ1iiiZ8-Ll6iäiMZ mit prima L. 088-. ' k9 .9.rv6rark6itrmZ9.18 Hr89.t2 kür U9.889.Lk6rtiZmrZ. kür6xtr9." - - ^ ^7 8ta.rk6 80^ 16 80 KI9.LIL6 kiZur6L P9.886LÜ6 Ll6iäunZ88tüok6.
IlLsor O ŝsoLLttspriLslp

nur durchaus solide Oualitäten, in den kreisIuZen entsprecliend bester ^.uskübrunA verarbeiten ru lassen,
und alle V̂aren au sebr billigen , streng testen , kür fsden Kunden Aleieben kreisen au vertrauten,

kürstz Id.».S». 1LL2. Voraus kür rsslls urrä Isssts DsäisrrurrZ.
Lkbiedtigung offne Ksufrwsng wird gerne geeeken.

Ls wird gebeten, genau aut unsere klrms,Merkur"ru aekten.
^Visdsrvsrkäuksrii mit Zrössersm
Lsdaik biete iok besondere Vorteils.

RunSschau.
Der deutsche Zigarettenkonsum.  Der

Verbrauch von Zigaretten nimmt von Jahr zu Jahr
rapide zu. Während in Deutschland im Jahre 1897
rund 1,1 Milliarden Zigaretten hergestellt wurden,
hat sich die Produktion in der Zwischenzeit reichlich
verzehnfacht. In den letzten5Jahren , trotz der erhöhten
Steuer , ist eine außergewöhnlich rasche Entwicklung
der deutschen Zigarettenindustrie zu erkennen; übertrifft
doch die hergestellte Menge die des Vorjahres laut
„Süddeutsche Tabakzritung" um 12,2 Prozent, und
die des Jahres 1907 um reichlich 82 Prozent; in
einem Zeitraum von nur 5 Jahren hat sich also die
Produktion nahezu verdoppelt. Daneben ist es in¬
teressant, welchen Umfang das Zigarettenrauchen an¬
genommen hat. Nimmt man an. daß in Deutsch¬
land 20 Millionen Menschen als Zigarettenraucher
in Betracht kommen, so ergibt sich auf den Kopf ein
Konsum von 620 Stück pro Jahr . Alles in allem
dürften die deutschen Raucher im Jahr reichlich 280
Millionen Mark allein für Zigaretten ausgeben.

Berlin,  8. Nov. Einen Passagierweltrekord
absolvierte gestern der Herrenflieger Ellery Gorris-
son  in Johannisthal . Er startete um 3.18 Uhr
mit seinem 18 Meter breiten Doppeldecker mit fünf
Fahrgästen an Bord, von denen jeder über 65 Kilo¬
gramm wog. sodaß der Apparat, eingerechnet den
Betriebsstoff, eine Nutzlast von 430 Kilogramm trug.
Trotz dieser großen Belastung erhob sich der Doppel¬
decker nach einem verhältnismäßig kurzen Anlauf
leicht vom Boden und in etwa 50 Meter Höhe um¬
kreiste Gorrisson 33 Minuten lang das Flugfeld.

Als der Zeppelinkreuzer in Leipzig  zur
Rückfahrt aufftieg, blieb ein Feuerwehrmann mit
einem Karabinerhaken am Gondelgestell hängen und
wurde so etwa 50 Meter in die Höhe genommen.
Da es nicht gelang, den Mann in die Gondel zu
ziehen, mußte man nochmals landen. Der Zuschauer
hatte sich eine große Aufregung bemächtigt.

Straßburg  i . E., 6. Novbr. Der Balkan¬
krieg  übt auf eine Reihe von Geschäftsbräuchen
und industriellen Betrieben einen ungünstigen Ein¬fluß aus. So hat die Mülhauser Firma Dollfuß,
Miek und Comp., in den letzten Tagen eine Menge
verschickter Waren zmückziehen müssen, die an der
Grenze des Kriegsgebisis liegen geblieben waren.Für den Rücktransport der Fabrikerzeugnisse mußten
10 000 Mk. erstattet werden. Die Maschinenfabrik
Keller-Dorian mußte eine große Anzahl ihrer Arbeiter
entlasten, weil aus den Balkanstaaten keine Be¬
stellungen mehr einliefen. Auch für die zahlreichen
Spinnereien des Oberelsasses zeitigt der Krieg nach¬
teilige Folgen.

Eine blutige Zigeunerschlacht wurde in Lands-
Hut  von einer achtzig Köpfe starken Zigeunerbande
ausgetragen. Eine Wirtschaft, in der der Streit
angefangen hatte, wurde dabei demoliert. Auf der
Straße wurde der Kampf mit Messern fortgesetzt.Die Weiber schlugen mit Wagentrümmern drein.
Fünfzehn Schwerverletzte wurden von der Bande
fortgeschafft. Zwölf Zigeuner wurden verhaftet,
nachdem die Polizei mit blanker Waffe eingegriffenhatte.

Spanien  ist nicht nur das Land der Kastanien,
sondern bekanntlich auch ein Weinland  ersten

Ranges, obschon seine Produktion in den letzten
Jahren etwas zurückgegangen ist. Im Gegensatz zuden rheinischen Winzern haben Frankreich und Spa¬
nien Heuer einen guten Herbst gehabt. Laut „Berl.
Morgenpost" bekommt man in manchen Gegenden
Spaniens 16 Liter für 80 ^s, das macht 5 für
den Liter. Bei diesem Preise kostet ein hölzernes
Weinfaß mehr als sein Inhalt . In wasserarmen
Gegenden ist beim Bau eines Hauses znm Anrührendes Mörtels Wein verwendet worden, weil dies
billiger war, als Wasser aus dem oft meilenweit
entlegenen Brunnen oder Fluß herbeizutransportieren.
Daß Babys mit Wein gebadet werden statt mitWasser, ist keine Seltenheit.

Wie die Johannisburger „Rand Daily Mail"meldet, wurde ein Diamant von 1649 Karat
gefunden. Dieser Stein ist nach der Zerspaltung des
„Cullinan" der größte Diamant der Welt.

Württemberg.
Der Stimmzettel.  Das Landtagswahlgesetz

besagt in Art. 14 Abs. 5 : „Die Stimmzettel müssen
von weißem Papier und dürfen mit keinen äußeren
Kennzeichen versehen sein". Der Stimmzettel mußalso in erster Linie von Papier sein, er darf nicht
etwa von Karton oder Pappendeckel sein, und zweitens
muß das Papier weiß sein. Jeder Stimmzettel,
der von ausgesprochen farbigem Papier ist, ist un¬gültig, ebenso jeder Stimmzettel, der aus anderem
Stoff ist. Dann darf der Stimmzettel kein äußeres
Kennzeichen haben, er darf also nicht etwa durchein Kreuz, durch einen Einkniff, Stempelaufdruck re.
kenntlich gemacht sein. Ein äußeres Kennzeichen

Eine Heirat.
Roman von Wilma Mittelstaedt.

'321 (Nachdruck verboten.)
Endlich wagte ich ihn zu fragen, was er vondem Zuüaude Mands hielt. Er iah mich mit

ernsten Augen an, dann sinach Air. Noung langsam:
„Das Fräulein scheint eine heftige Gemütsbe¬

wegung gebabl zu haben, die so plötzlich über sie
hereingebrochen ist, daß ihr ganzes Nervensystem
davon erschüttert wurde, llebrtgens", setzte der alte
erfahrene Arzt nachdrücklich hinzu, „ist das Fräulein
herzleidend und bedarf völliger Ruhe und Schonung.
Alles, was sie beunruhigen könnte, muß ihun' ichst
fern von ihr gehalten werden; sie darf keine sitzende
Lebensweise führen, frische Lust und viel Bewegungim Freien ist unerläßlich."

Dann ging Air. Noung. Er verordnete noch
Eisaufschläge in der Herzgegend. Ich suchte Mrs.
Smith auf, sie bittend, nur behilflich zu sein, was
sie auch that. Sie war eme gute mitfühlende Seele,die immer half, wenn sie konnte.

Mauds vlötzlicher Ohnmachtsanfall hatte sie
selbst io erschreckt, daß sie noch ganz aufgeregt war.
Während Mrs . Smith sich anschickte, Eis zu be¬
sorgen. setzte ich mich wieder an Mauds Bett. Ihr
Atem ging unruhig, sie fuhr oster mit der Hand
nach dem Herzen, aber sie schlug die Augen nichtauf.

Ein leises Stöhnen entrang sich zuweilen ihrer

Brust. Ich ergriff liebevoll ihre Hand und hielt
sie fest. Es gab ihr Ruhe.

Aber wie sah es in mir aus, als ich an
meines einzigen heißgeliebten Kindes Bett 'aß, als
ich aus jeden Atemzug lauschte und die Minuten
sich zu Stunden dehnten! Und wie eine Ecnuier-
last drückten mich die Selbitvorwürfe nieder, denn
ich batte mit rauher Hand vernichtet, was in diesem
weichen Herzen an Hoffnung und Vertrauen gelebthaue.

Nie mehr würde Maud froh in die Welt blicken,ihre Augen würden immer anklagend auf mir
rub.-n, denn ein Charakter, wie der ihre, konnte sich
in ein solches Schicksal, eben weil unverschuldet,nicht finden.

Herzleidend sei sie, hatte der Doktor gesagt und
jede Aufregung könne ihr schaden. Ich gelobte mir,
alles von ihr fern zu halten, was ihre Ruhe nurim geringsten erschüttern konnte.

Ich wollte dovvelt arbeiten, um sie gesnnd-
pflegen zu können, die nun ganz von niir abhängigwar.

In den nächsten Tagen konnte ich jedoch an
keine Arbeit denken, denn Maud bedurfte meiner
Tag und Nacht, ich wich nicht von ihrem Lager.Nur für ganz kurze Zeit löste mich zuweilen Airs.
Smith ab, damit ich nur meine nötigften Arbeiten
besorgen konnte.

Maud lag meist still und teilnahmslos da; sie
hatte die Augen geöffnet und sah nach der Decke.
Ich merkte wohl, wie sie litt, aber ich durste ihr

kein Trostesworl spenden, da ich fürchtete, sie aufs
neue zu erregen und dies hatte der Arzt streng ver¬boten.

So strich ich ihr denn nur manchmal liebkosend
über das volle schwarze Haar und sie mb mich dannmit einem dankbaren Bttck an oder drittele lesie
meine Hand. Ost saß ich mit meiner Arbert bei
ihr und wenn sie gewabr wurde, wie ich mich
abmülüe, da sagte sie wohl traurig und mit einemSeittzer:

„Arme Mama!"
Diese zwei Worte schnitten mir in die Seele,denn ich wußte nun, was in ihrem Innern vor¬

ging. Sie klagte sich an, daß sie mir so wenigStütze fern könne und in unseren nanriaen Beichält-
nisfen auch noch zum Nichtstknm gezwungen iei.

Einmal hatte sie dies auch ansgeivrocben, ich
hatte sie daraus liebevoll in meine Arme genommen
und ihr gesagt, sie möge sich darüber keine Gedanken
machen, sch würde schon sorgen.

Traurig hatten mich thre tiefen schwarzen Augenangeblickt, — sie hatte nichts erwidert — wußte
sie doch, wie schwer uns das Verdienen geworden war.

Mauds Krankheit zog sich wochenlang bin,
nichts war imstande, sie ihrer Letbargie zu ent¬reißen. Sie konnte vor Schwäche das Bett nicht
verlassen. Mir war es trotz allen Fleißes nutzt
möglich, meine Arbeit zu bewältigen, vieles mußteich unvollendet zurüekgeben und meine Kunden, die
an pünktliche Ablieferung gewöhnt waren, mußten
länger warten als sonst.



liegt auch vor , wenn auch bei zusammengefaltetem
Stimmzettel der Name selbst, auf den er lautet , er¬
kenntlich ist. Auch Nummerierung der Stimmzettel
ist untersagt . Der Wähler kann den Stimmzettel
schreiben und dazu Tinte oder Bleistift benützen oder
einen gedruckten Zettel abgeben . Druck und Schrift
haben auf die Gültigkeit des Zettels nur insofern
Einfluß , als der Name des Gewählten lesbar sein
muß . Es muß vom Zettel gut der Name dessen,
dem der Wähler seine Stimme geben will , abgelesen
werden können . Dann muß der Gewählte unzweifel¬
haft aus dem Stimmzettel zu erkennen sein, er muß
mit genügender Deutlichkeit bezeichnet sein. Es kann
der Fall eintreten , daß der Name des Kandidaten,
z. B . Hans Müller , öfter vorkommt . Der Umstand
nun , daß noch gleichnamige Personen im Lande
existieren , auf die die Bezeichnung gleichfalls paßt,
kann in dem Falle kein Hindernis sein, die Stimme
dem Kandidaten Hans Müller zuzuzählen , wenn von
anderen „Hans Müller " für die Wahl gar nicht die
Rede gewesen ist. Vor - und Zunahme des Kandi¬
daten sollen jedenfalls genannt sein. Um Zweifel
zu verhüten empfiehlt es sich, die bürgerliche Stell¬
ung oder den Beruf des Gewählten anzugeben , also
Hans Müller , Schneider . Den Wohnsitz läßt man
in der Regel weg, dessen Beisetzung jedoch ist keines¬
wegs untersagt . Bei dem heutigen Brauch der po¬
litischen Parteien , gedruckte Stimmzettel auszugeben,
wird es verhältnismäßig selten eintreten , daß ge¬
schriebene Wahlzettel abgegeben werden . Da die
Wahl durch geheime Stimmabgabe der Wahlberech¬
tigten erfolgt , so darf der Stimmzettel von dem
Wähler auch nicht unterschrieben sein. Ein gedruckter
Wahlzettel z. B ., der allen sonstigen Anforderungen
entspricht , aber vom Wähler mit seinem Namen
unterschrieben ist. ist ungültig . Zum Schutze gegen
eine Kontrolle des Wählers und zur Sicherung der
geheimen Wahl wurden die Wahlkouverts eingeführt
und der Jsolierraum . Die Wahlkouverts sind amt¬
lich gestempelte Umschläge , für alle Wahlbezirke
gleich und aus undurchsichtigem Papier gefertigt.
In diese sind die Stimmzettel zu legen . Es darf
aber nur ein Stimmzettel hineingelegt werden . Der
Stimmzettel muß aber in einem amtlich gestempelten
Umschlag abgegeben werden ; der Umschlag darf,
wie der Stimmzettel selbst, nicht mit einem Kenn¬
zeichen versehen sein und muß unverschlossen ab¬
gegeben werden . Der Wähler steckt den Stimmzettel
in dem Jsolieraum , wo die amtlichen Umschläge zur
Benützung aufliegen , in den Umschlag , tritt an die
Wahlurne und legt den unverschlossenen Umschlag
selbst hinein . Stimmzettel , die sich nicht in einem
amtlich gestempelten Umschlag , oder die sich in einem
verschlossenen Umschlag befinden , sind ungültig . Un¬
gültig sind auch weiße Wahlzelle !, d . h . solche, die
weder beschrieben noch bedruckt sind. Ueber Größe
und Gewicht der Stimmzettel ist nichts vorgeschrieben.
Diesbezüglich und bezüglich der weißen Farbe des
Papieres wurden schon von den einzelnen Parteien
Vereinbarungen getroffen , was im Interesse der
Sicherung des Wahlgeheimnisses zu begrüßen ist.

Stuttgart , k. Nov . Einer Zusammenstellung
aus der vom K. Steuerkollegium , Abteilung
für Zölle und indirekte Steuern , bearbeiteten
Statistik im Gewerbeblatt über den Geschäftsumfang
und den Verkehr sowie über die Ergebnisse der Zoll-
und Reichssteuerverwaltung bei den württ . Zollstellen
im Verwaltungsjahr 1910 entnehmen wir folgendes:
Die Gesamtmenge der bei den einzelnen Zollstellen
abgefertigten Waren (Zoll und zollkontrollpflichtige
Güter , mit Einschluß des unter Steuerkontrolle ver¬
sendeten inländischen Tabaks , Salzes und Zuckers)
betrug 2 783 592 äs (im Vorjahr 3 068 000 äs .)
Ueber die Produktion und Besteuerung des Salzes
werden folgende Mitteilungen gemacht : Es bestan¬
den Staatssalinen in Friedrichshall , Clemenshall,
Hall , Sulz und Wilhelmshall sowie das Privatsalz¬
werk Heilbronn . Die produzierte Salzmenge belief
sich auf 4428 257 äs , versteuertes Salz 218 776 äs,
steuerfrei abgegebenes Salz 392 248 äs . Die Gefäll-
einnahmen sür das Reich bei den Zollstellen be¬
trugen : Zölle 15 085 447 ^ (12 028 157 im Vor-
jahre ), Tabaksteuer 462 251 (388143 -̂ ), Zi-
garettensteuer 750 656 (680 582 -/« ). Zucker¬
steuer 4408 782 -/A (4 014 714 Salzsteuer
2 643 335 ^ (2 565 517 c/A), Branntweinsteuer und
Essigsäureverbrauchsabgabe 1183 000 (980 005
Mark ). Spielkartenstewpel 29 ---il (26 ^ I), ' ReichS-
stempelabgabe 310 919 -4L (156 559 -4L), Leucht¬
mittelsteuer 180 070 -4L (168 316 Zündwaren¬
steuer 336 619 --/L (227 722 ^ l) Insgesamt be¬
trugen die Gefälleinnahmen für das Reich 25261135
Mk . (gegenüber 21209 741 Mk . im Vorjahre.

Crailsheim,  6 . Nov . (Schlechte Zeiten ?)
Es ist ein alter Brauch in unserem Bezirk , daß
jeder Gastwirt im Laufe des Jahres „den auf sei¬
nem Hause üblichen " Schlachttag abhält . Vom Juli
bis November ist fast jeden Sonntag anderswo im
Bezirk ein sogen. „Kirchweihtag " mit Metzelsuppe.
Gansviertelpartie und Tanzmusik , und noch bevor
diese Tage zu Ende gegangen sind, beginnen in der
Stadt die sogen . „Wirtstage " mit Gans , Reh und
Hasenessen , alten und neuen Weinen , Bockbier rc.
Oft treffen an einem Sonntag drei und mehr sol¬
cher Veranstaltungen zusammen , sodaß der Geschäfts¬
mann , der bei seinen Wirtskunden herumkommen
will , schon am Samstag seine Reise beginnen muß,
um bis Montag fertig zu werden . Daß so ein
Rundgang im Schlachtschüsselgebiet nicht nur den
Magen schwer, sondern anch den Beutel leicht macht,
ist bei den hohen Fleischpreisen nicht verwunderlich.
Kostet doch ein Gansviertel statt bisher 1 jetzt
1 .30 bis 1.50 und ein Kalbs -, Schweins -,
Bocks- oder Hasenbraten ist nicht viel billiger.
Trotzdem unsere Geschäftsleute klagen , daß ihnen
diese „Abspeisungen " zum Ekel werden , blühen sie
üppig weiter . Schlachtet doch so mancher Wirt in
der Stadt und auf dem Lande 50 — 60 Gänse,
außerdem ein Schwein , ein Kalb und noch verschie¬
dene Kleintiere auf diesen seinen „Tag " und hat
oft schon am Sonntag mittag kein Gansviertel mehr
abmgeben . Die Sache muß sich also hin und her

immer noch rentieren — trotz der schlechten Zeiten,
über die so viel geklagt wird . (Auch ein Beitrag
zum Fleischnotrummell)

vermischtes,
Neuenbürg,  5 . Nov . (Das Postkuriosum der

fünf Zwölfer .) Es ist bald ein Jahr her , daß die
Briefmarkensammler die Postämter bestürmten , um
die Marken mit vier Elfern abgestempelt zu erhalten.
Das war am 11 . 11 . 11 . zwischen 10 bis 11 Uhr
und 11 bis 12 Uhr . Das letzte Mal in diesem
Jahrhundert bietet sich nun eine derartige Gelegen¬
heit . daß der Poststempel vier resp ., wenn die Send¬
ung aus einem Postamt 12 aufgegeben wird , fünf
gleiche Zahlen aufdrückt am 12 . 12 . 12 ., 12 Uhr,
Postamt 12 . Erst im Jahre 2001 kehrt eine solche
Gelegenheit wieder . Kein Wunder also , daß das
Postkuriosum für viele von besonderem Interesse ist.
Die meisten Sammler werden sich mit vier Zwölfern
begnügen müssen, da ein Postamt 12 nur in wenigen
Großstädten anzutreffen sein dürfte.

Von den 49
2ziffrigen Zahlen

des Quadrats
sollen 11 gestrichen
werden und zwar
so, daß die Summe
der übrigbleiben¬
den 38 Zahlen
unsere Jahreszahl

Wieviel mal muß man jede der drei
Zahlen 29 49 , 59 streichen?

Anmerkung : 29 Geburtsjahr Lessings . 49 Ge¬
burtsjahr Göthes . 59 Geburtsjahr Schillers.

Petroleummonopol und Elektrizität.
In die vielfachen Eröterungen der letzten Tage über

das von der Regierung in Aussicht genommene Petroleum¬
monopol wurde u . a. die Behauptung geworfen , daß die
Beleuchtung mittels Petroleums billiger sei als durch Elek¬
trizität.

Demgegenüber sei durch nachstehende Ausführungen auf
das Unzutreffende dieser Mitteilung hingewiesen . Seit Ein¬
führung der stromsparenden Metalldrahtlampen,  an
deren Spitze die Wotanlampe der Siemens u Halske A.-G.»
sind nicht nur die Stromverbrauchskosten , sondern auch der
früher häufige Lampenersatz durch die Unempfindlichkeit und
lange Lebensdauer dieser Lampen derart herabgesetzt worden,
daß die Elektrizität aushörte , wie bis dahin , eine Luxus¬
beleuchtung zu sein.

Das Liter Petroleum kostet in Deutschland durchweg
ca. 20 die Kilowattstunde von den Elektrizitätswerken sür
Beleuchtung bezogen durchschnittlich zwischen 30 —50
Ein ca. 25kerziger Petroleumbrenner verbraucht 1 Liter Pe¬
troleum in 10,Stunden , somit pro Brennstunde sür 2
Die gleichwertige 25 kerzige Wotanlampe verbraucht eine
Kilowattstunde in ca. 40 Stunden , was Pro Brennstunde
z. B . bei 40 Kilowattstundenpreis etwa sür 1 Elektri¬
zität ausmacht.

Berücksichtigt man bei den gegen früher erheblich herab¬
gesetzten Anlagekosten die durch die größere Bequemlichkeit
der Bedienung zu erzielenden weiteren Ersparnisse , so kann
man nicht mehr im Zweifel sein , ob man der sauberen und
hygienischen elektrischen Beleuchtung oder dem leicht rußenden
Petroleum den Vorzug geben soll.

29> 49 59 49
Aufgabe

59 49 29
29- 49 59 49 59 49 29.
29 - 49 59 49 59 49 29
49 > 49 59 49 59 49 49
29 49 59 49 59 49 29>
29 49 59 49 59 49 29
29 - 49 59 49 59 49 29

1812 ergibt.

Eine Heirat.
Roman von Wilma Miuelstaedt.

83) (Nachdruck verboten.)

Ich verdiente so wemg , daß wir uns taum satt
essen konnten ; unsere unbedeutenden Er varnisie,
die wir uns für Z .-.ten der tuet auiburaer , hacken,
Waren bereits verbraucht , ich wußte diesmal nicht.
Woher ich das Geld sür die Miete nehmen sollte.
Maud verbarg ich meine Sorgen . Ich war voll¬
ständig ratlos.

Da in der höchsten Not entschloß ich mich , an
Meinen Bruder Otto zu schreiben und ihn nm
Unterstützung zu bitten . Ich schilderte ihm unser
Elend , schilderte ihm mein Schicksal , die Krankheit
Mauds und bat ihn flehentlich , zu helfen.

Was ich um meinetwillen nie gethan hätte , nm
Mauds willen that ich es . Ich wollte ihr Er¬
leichterung , mehr Bequemlichkeit und eine kräftigere
Kost verschaffen.

Es hätte meiner flehentlichen Bitte um Hilfe
garnicht bedurft , Otto wäre auch so gekommen,
Wenn ich ihn nur einfach gerufen hätte.

Ja , er kam selbst , ich hatte es nicht erwartet.
Welche Seligkeit , als ich nach zwanzig Jahren an
seiner Brust lag , von dem ich fast ini Groll ge¬
schieden war.

Otto war ein stattlicher Mann geworden . Haar

und Vollbart waren von weißen Fäden durch¬
zogen , aber ich fand ihn schöner geworden . Ter
Eindruck , den er von mir erhielt , mußte ihn
schmerzlich berühren ; sein Gesiclu verdüsterte sich
und er ballte seine Hand zur Faust , wohl in Er¬
innerung an den , der mir dieses Schicksal bereitet
hatte.

Doch kein Wort kam über seine Livven . Er
machie mir nur iausie Vorwürfe , weck ich ihm
nie den wahren Sachverhalt mitgetcilt halte ; er
naunle meinen Stolz einen falschen . Ja , ja , er halte
recht!

Otto war unvermühlt . Sein Plan ging dahin,
uns zu sich nach Deutschland zu nehmen . Wie
freudig erhob sich mein Herz bei diesem Ge¬
danken ! Ich sollte alle Wiedersehen , die mir so
teuer waren.

Tonie besaß drei Kinder , zwei Mädcben und
einen Knaben , während Hcrrha Mutter von vier
Söhnen war . Karl war mit zwet Jahren auch
glücklicher Ehemann und besaß ein Söhuchen.

Unser jüngster Bruder war mit der Tochter
eines reiche « Fabrikbesitzers verlobt und gedachte
demnächst Hochzeit zu machen . So batte mir
Otto nur Gutes zu berichten und die Thränen
flössen mir dabei von den Wangen , wenn ich
an mein Geschick dachle . Aber nun würde ja
alles anders und besser werden , ich wollte zu¬
frieden sein.

Ich ging zu Maud , um sie auf die Ankunft

ihres Onkels vorzubereiten , denn sie wußte garnicht,
daß ich an meinen Bruder geschrieben hatte.

Ihre Freude war aber groß und ein seines
Rot sncg in ihre Wangen , als ich ihr Otto zusührte.
Ich sah auf den ersten Blick , daß Maud einen guten
Eindruck auf Otto gemacht Harle, noch ehe er ein
Wort msi rar aemecluell.

Er lebte sich an ibr Bett , hielt ihre Hand in
der seinen »ud erzählte ihr von meiner Heimat.
Mit leuck .euden Augen und glühenden Wangen
hörte sie ihm zu ; sic liebte Domchland und freute
sich, es bald aus eigener Anschauung kennen zu
lermn.

Maud blühte zusehends ans , wenn es ihr auch
noch nicht möglich war , das Bett zu verlassen.
Der Arzt , Mr . Joung , kam alle paar Tage und
war mit ihrem Zustand sehr zufrieden , nur l-e-
tome er immer wieder , ihr jede Aufregung fern¬
zuhalten.

Unter einem halben Jahr durfte Maud die
Reise nach Deutschland niebt unternehmen , ordnete
er an und Otto nsielete sittolgedessen für uns eine
reu,ende möblierte Wohnung in freier Lage , damit
Maud stets irische Luit aenießcn konnte ; eine
breite Veranda zog sich rings um das von
Garten umgebene Häuschen An einem Tage der
darauffolgenden Woche wollten wir dahin über¬
siedeln.

(Fortsetzung folgl)
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